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nyit der innigſten Empfindung denke9 J ich an das Elend, in welches Sie,

„armer, unglucklicher Jungling, ſich ge
ſturzt haben. Sie haben Jthres Bruders

Blut vergoſſen, eine in aller Abſicht ehr

wurdige Familie in die tiefſte Trauer ver

ſetzt, und unzahlige fuhlende Herzen mit
Wehmuth und Entſetzen erfullt. Was

muß ihr eigenes, armes Herz daruber lei

den! was haben Sie fur ſchreckliche Aus

2 ſich
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ſichten in die Zukunft! und wer kann an

Sie denken, ohne das wehmuthigſte Mit—

leiden mit Jhnen zu haben! Wie gerne

mochte ich Jhnen einigen Troſt einſpre—

chen, deſſen Sie ſo ſehr, als irgend ein

Wenſch, bedurftig ſind! Kennen Sie die

Religion, wie ich hofft, ſo nehmen Sie

doch zu ihr Jhre Zuflucht; Demuthigen

Sie Sich vor Gott, deſſen Gerechtigkeit

auch Sunden vergiebt, gegen welche die

menſchliche keine Erbarmung beweiſen

darf: Wenden Sie Jhre traurige Ein

ſamkeit dazu an, daß Sie Jhr Herz und

Leben prufen, und Sich bemuhen, auf

den Wegen, die Jhnen das Chriſtenthum

anpreiſt, vor Jhrem himmliſchen Richter

Barm
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VBarmherzigkeit zu finden, der zugleich

erinnern Sie Sich daran mit wehmuthi

ger Freude Jhr liebreicher, verſohnlicher

Water iſt.

nro
2. Jhre irdiſchen Richter ſind gerechte und

chriſtlichgeſinnte Manner. Huten Sie

Sich ja, daß Sie. ſie nicht durch Mangel

an Aufrichtigkeit und Zutrauen betruben;

ſuchen Sie ja keine Veſchonigung Jthves

WerbreGens; keine Ausfluchte, und un

redliche. Darſtellung der Sache: geſtehen

Sie Jhre Verſchuldungh. ſo wie Jhr Ge

wiſſen Sie: Jhnen vorhalt, und wie Sie

Sichs getrauen durfen, vor dem Allwif

ſenden Jhre Ausſage zu thun; Das wird

*23 Sie
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Sie mehr beruhigen, als alle Kunſte der

Unwahrheit es vermogen.

Geſetz und Gerechtigkeit wird. den Aus

ſpruch uber Sie thun. Rache von Sei

ten der Familie, deren geliebten Bruder

Sie ums Leben. gebracht haben, hat ganz

gewiß darauf nicht den allergeringſten

Einfluß. Kann das etwäs zu Jhrer Be

ruhigung beytragen und wie konnte ich

daran zweifeln? ſo glauben Sie mirs

auf meine Verſicherung, beh. allem, was

mir heilig iſt, daß Alle, die zu dieſem Hau

ſe gehoren, Jhnen von ganzem Herzen ver

ziehen haben. Sir Alle beweinen den Tod

Jhres Bruders; aber GSievergeben dem

une
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unglucklichen Jungling, von deſſen Hand

er gefallen iſt;, und wunſchen mit der auß

richtigſten Geſinnung, daß die Folgen

ſeiner Tharlfur ihn ſo /ertraglich werden

mogen, als es immer moglich iſt. Jch

verburge Jhnen Ehre und Gewiſſen fur
die Wihrhüit dleſer meiner Verſicherung.

Das Guraht ſagt, daß Jhre Eltern

noch am Leben ſind; erlauben es Jhnen

Jhre Richter, dieſen meinen Brief zu le

ſen, und mir darauf antworten zu laſſen:

ſo laſſen Sie mich vot Allen Dingen er

fahren, wer dieſe ungluckliche Eltern

ſind, und wo ſie leben; und das laſſen

Sie mich, ſo bald als moglich iſt, er

fahren.

ue 24 Gott
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aaſdott erhore mein, und nielzztrhtſchafr

ffnen Chriſten Gebeth. fur Sie. und len

ke Jhr Schickſal in Zeit und Ewigkeit zur

Allgemeinen, und Jhrer perſonlichen Wohl.
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r.— d cuenech danke Jhnen ergebenſt fur Jhren
M ſo vortreflichen, fur mich ſo unſchatz—

haren Brief. Wie viel Troſt, wie viel

Mitleiden habe, ich darinn gefunden, und

was kann mir. armen unglucklichem Jung

ling in meiner jetzigen traurigen Lage wohl

ſchatzbarer ſtyn! Nichts ſucht und ver—

langt mein armes und verwundetes Herz

ſo ſehr, als Troſt und Erbarmung. Den

kleinſten Umſtand, woraus es nur einiger

maßen Troſt zu ziehen glaubt, ergreift es

begierig, und ſucht mit aller Muhe, ob

es nicht etwas beruhigendes darinn finden

kann, und Gott, dem Allmachtigen, ſey

E *5 Dank!



Dank! daß es nicht umſonſt ſucht. Wie

viel Troſt findet es nicht in dem Mitleiden
ſo vieler rechtſchaffeneti Seelen, in der Ver

gebung von Seiten der edlen gekrankten Fa

milie des armen Grafen, in der Großmuth

meiner Richter, in der Vergebung von Sei

ten Gotkes, des Erbarmienden, und ſelbſt

in dem Bewußtſeyn, daß die That nicht

vorſetzlich geſchehen ſey! Und bey alle

dem bin ich doch unglucklich. Meine Ein

bildungekraft, die zu kanter Traurigem

geſtimmt iſt, ſtellt mir ſtetb bie ſchrecklich

ſten Bilder vor. Bald ſehe ich den Gra

fen, wie er in meinen Armen liegt, und

mit dem Tode ringt, wie das Blut ſprü

delnd aus ſeiner Wunde fließt, die, Gott,

der
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der Allmachtige, weiß es, ich mir viel lieber

gewunſcht hatte, wie er noch ſeine letzten

Krafte zuſammennimmt, um meine Um

armung zu erwiedern, und dann ſeinen

Geiſt aufgiebt. Bald ſehe ich ſeine edle,

gegen. mich ſo großmuthig handelnde Fa

milie, wie ſie um ſeinen Leichnam ſteht,

wie ſie jammert, wie ſie weint, und mit

Schauer an mich Unglucklichen denkt.

Bald ſehe ich meinen alten Vater, wie der

Gram aus jedem ſeiner Geſichtszuge

ſpricht, wie haufige Thranen uber ſeine

ialten bleichen Wangen fließen, wie er mir

zuruft: Sohn, unglucklicher Sohn, war

nin haſt du mich:ſo unglucklich gemacht!

was habe ich dir zu Leide gethan? Wie

konn
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konnte, ich Jhnen, alle traurige Vorſtel

lungen ſchildern, womit, ich ſtets gemar

tert werde.n. Jhn zurzartliches Heri, das

an dem Ungluckenſeiner. Mitmenſchen eſo

vielen. Ancheil nimmk, wurde auch zu

ſehr geruhrt  werden; o Des Tagts. ſuche

ich mie: durch Leſen: guter Jucher, die ich

auch, unter andern vielen: Bequemlichkei

ten, meinen ſo gutigen: Richtern zu ver

danken habe, dieſen ſo.traurigen Vorſizl

lungen rine etwas. zu irwartreiben: Des

Nachts:abtr, wenn ich autf weinem Lager

ſchlaflos liege, und nur einen Blick!in

die Zukunft thue, ſo:: ergreift Schande

und Werzweiflung meiner Seele; ich fuble

nur gar. zu ſehr, wie der Gedanke: du

biſt



13

biſt die traurige Urſache der Leiden und

des. Entſetzens ſo vieler Rechtſchaffenen!

du haſt deine ſchon ungluckliche Familie

noch tiefer ins Ungluck geſturzt! mich Tag

und Nacht foltert.

GSo lange nur noch ein Funken Em

pfindung und. Bewußtſeyn in mir ſeyn

wirs, wird es: mich martern, da kein

Menſch, ſelbſt Gott, der Allmachtige,

nicht, die naturlichen Folgen einer Hand

lung aufheben kann.

Alles, was mir nur im geringſten mein

Elend mildern kann, laßt mir die Gute

meiner Richter zukommen, welche mit

Un



Unwahrheit zu betruben, die großte Un

dankbarkeit ſeyn wurde, welche ich mir

nie werde zu Schulden kommen laſſen.

Gott vergelte auch Jhnen, und dem ho

hen graflichen Hauſe alles das Gute,

welches Sie mir und meiner ungluckli—

chen Familie erzeigen: Er wird mein Ge

beth, das ich, von ſo viel Gute und Groß

muth geruhrt, fur Jhre und die Wohl

farth der hohen graflichen Familie ſtets

zu ihm hinaufſchicke, erhoren. Schen

ken Sie, edler, großmuthiger Mann,

ſchenken Sie Jhr Mitleiden und Wohl—

wollen ferner einem Jungling, der nicht

durch ein boſes Herz, ſondern blos durch

Leichtſinn und Verfuhrung, hochſt ungluck

lich
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lich geworden! Jch bin mit der großten

Dankbarkeit und Hochachtung

Eurer Hochwurden

ergebenſter Dienert,

Eichſtedt.
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